
Bezugspreis!

höherer Gewalt besteht kein Anspruch ans Lieseruna der Zeitung
«der aus Rlickerstattung des Bezugspreises . Gerichtsstand für beide
Teile ist Nenenbürg (Wurtt .s Fernsprecher 404. — Verantwortlich
siir den gesamten Inhalt Fridolin Biesinger , Neuenbürg (Württ .)

Parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung
/lmtsblatt - es Kreises Calw für Neuenbürg un- Umgebung
öirkensel - er-, Calmbacher - un - Herrenalber Tagblatt

Anzeigenpreis:
Die kleinspaltige Millimeter - Zeile 7 Rpsg ., amtliche Anzeigen
S,S Rpfg .» LextäeUe 24 Rpfg . Schluß der Anzeigenannahme
S Uhr vormittag ». Gewahr wird nur für schriftlich erteilte Ause
trage übernommen . 2m übrigen gelten die vom Werberat der
deutschen Wirtschaft ausgestellten Bestimmungen . Vordrucke stehen zue
Verfügung . Zurzeit in Preisliste Nr . 6 gültig . Verlag und Rotation »«
druck: L . Meeh ' fche Buchdruckerei , 2nh . Fr . Biesinger . Neuenbürg.

/Nr . 301 Neuenbürg , Mittwoch den 23. Dezember 1942 199. Jahrgang

Die Abwehrschlacht am mittleren Von
Fortsetzung in unverminderter Heftigkeit Zn Stalinqrad erbitterter Nahkampf — Vriteneinftiige

in Südmeftdenlfchland
DNB . Aus bem Führerhauptquartier, 22. Dez. Das Ober-

komumndo der Wehrmacht gibt bekannt:
„Deutsche Truppen warfen an der Terekfront angreifen¬

den Feind im Gegenangriff zurück. In Stalingrab versuchte
der Gegner, über die Wolga angreisend, Fuß zu fassen. Er
wurde in erbitterten Nahkampfen abgewiesen. Die Abwehr¬
schlacht am mittleren Don hält in unverminderter Heftigkeit
an. Deutsche Divisionen und Kampfgruppen setzten den fort¬
gesetzten feindlichen Angriffen hartnäckigen Widerstand ent¬
gegen und fügten den Sowjets im Zusammenwirken mit der
Luftwaffe schwere Verluste zu. Allem im Abschnitt von zwei
deutschen Panzerkorps wurden in den letzten zehn Tagen soll
Sowjetpanzer vernichtet.

An der übrigen Don -Front und im Raum von Suchi-
nitsche zerstörten deutsche und ungarische Stoßtrupps Kampf¬
stände und Bunker des Feindes und kehrten mit Gefangenen
und Beute zurück. Vereinzelte feindliche Angriffe wurden
abgewehrt. Ocrtliche Angriffe deutscher Truppen im Raum
um Toropez führten zu veträchtlichen Stellungsverbefferun-
gen.

Bei einem Nachtangriff auf Bengast wurden Hafenanla-
gen und Schiffslirgeplätze von Bombe« schweren Kalibers
getroffen. Auf See wurde ein Torpedoboot beschädigt.

In Tunesien wurden feindliche Vorstöße abgewiesen.
Bahntransporte und motorisierte Kolonnen in Algerien und
auf tunesischem Gebiet wurden mit Bomben und Bordwaffen
bekämpft. Kampfflieger griffen östlich Algier einen feindlichen
Geleitzug an und beschädigten drei große Handelsschiffe
schwer. Deutsche Unterseeboote versenkten im Seegebiet von
Oran aus einem Geleit einen Transporter von 12 000  BRT
und torpedierten ein großes Fahrgastschiff.

Britische Bomber flogen in der Nacht zum 22. Dezember
nach Südwestöeutschlandein. Eine geringe Zahl von Spreng-
ünd Brandbomben wurde im Raum von München abgewor-fen nnb hierdurch u. a. ei« Krankenhaus zerstört. Die Be¬
völkerung hatte Verluste. Nachtjäger und Flakartillerie fchos-
fchen. ,ach bisherigen Meldungen zehn Flugzeuge ab."

Der italienische Wehrmachtsbericht
Beirut und Tripolis in Syrien Lombardiert.

DNB Rom, Das Hauptquartier der italienischen Wehr¬
macht gibt bekannt:

„Mäßige operative Tätigkeit in der Shrt  e, beträchtliche
l« Tunesien,  wo im Verlauf lebhafterer Treffen seinb-
Iliche Vorstöße abgewiesen und einige Gefangene gemacht
Wurden.

Verbände unserer Luftwaffe sübrten erneut wirksame

Nsues Sn SLürrs
Am mittleren Don wuchsen am Montag die einzelnen

Kampfräume immer mehr zu einer einzigen ausgedehnten
Abwehrschlacht zusammen . Angriffe und Gegenstöße wechsel¬
ten in schneller Folge miteinander ab . Besonders die zahl¬
reichen schweren Waffen räumten vernichtend unter den bol¬
schewistischen Sturmkolonnen aus.

*
Im Gebiet von Oran sind sämtliche führenden Persön¬

lichkeiten der französischen Volkspartei Lurch die „Davlan-
Kehörden " verhaftet , interniert oder erschossen worden.

Die rumänische Regierung schenkte der Stadt Athen 100
Waggonladungen Getreide zur Linderung der Not der grie¬
chischen Bevölkerung.

Briten verloren 12 Flugzeuge
Berlin , 22. Dez. ^ lus den nunmehr vorliegenden Mel¬

dungen über die Verluste , die die britische Lustwaffe in der
Nacht zum 22. Dezember bei ihrem militärisch wirkungslosen
Angriff auf München erlitt , ergibt sich, daß insgesamt zwölf
feindliche Flugzeuge von deutsche» Nachtjägern und Flakartil¬
lerie der Luftwaffe zum Absturz gebracht wurden . Unter den
vernichteten zwölf Flugzeugen wurden allein acht viermoto¬
rige Maschinen der Muster Lancaster , Stirling und Halifax
festgestellt. Dieser neue britische Verlust von zwölf Flugzeugen
und von mindestens 80 Mann fliegendem Personal steht in
keinem Vergleich zu dem Lurch Bombenwurf angerichteten
Sachschaden. Sämtliche eingesetzten deutschen Jäger kehrten
zu ihren Absprungplätzen zurück. Damit verlor der Feind
allein im Westen innerhalb 36 Stunden 32 Flugzeuge , dar¬
unter eine große Zähl viermotoriger Bomber.

Das Eichenlaub für Generalmajor Balck
Berlin,  22 . Dez. Der Führer verlieh dem Rttterkreuz-

träger Generalmajor Hermann Balck , Kommandeur einer
Panzerdivision , das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes und sandte ihm folgendes Telegramm:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes
tm Kampf für die Zukunft nnscrcs Volkes verleihe ich Ihnen
als 155 Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes, (gez.) Adolf Hitler ."

Das Eichenlaub für ^ -Oberführer F egelein
Berlin,  22 . Dez. Der Führer verlieh dem SS -Obcr-

führer .Hermann Feg klein,  Kommandeur einer Kampf-

Angrisse aus me Hasen von Bone und Philippeville Durch,
wo die Anlagen wiederholt getroffen wurden.

Tripolis in Syrien  und Beirut wurden von italieni¬
schen Langstreckenbombern angegriffen , die die Raffinerien
und Lagerhäuser bombardierten und ausgedehnte , weithin
sichtbare Brände verursachten.

Zwei feindliche -Flugzeuge wurden im Verlauf des Ta¬
ges bei Luftkämpsen abgeschoffen. Eines unserer Flugzeuge
kehrte nicht zu seinem Stützpunkt zurück. Bei den jüngsten
Operationen im Mittelmeer ist eines unserer Torpedoboote
gesunken. Ein Teil der Besatzung wurde gerettet.

In den späten Nachimktagsstrrnden des Montag belegte
ein englisches Flugzeug in Südosi izilic«. einen Eisenbahn-
zug mit Maschinengewehrfeuer . Ein Reisender wurde ge¬
tötet , drei wurden verletzt. Am Material wurde kern Schabe«verursacht ."

Di« Zivilmobilisierung in Italien.
ar22-  Dez . Die in den letzten Jahrzehnten erfolgte
Auswanderung italienischer Arbeitskräfte war das ungluck.
"H ? und schmerzlicheErgebnis einer verbrecherischen Nicht-
erfullung der dem Staat obliegenden Pflichten , stellt der
Leiter des italienischen Arbeitsdienstwesens . Unterstaatssekre-
tar rm Korvorationsministerium Lombrasen in einer län¬
geren Ausführung über den italienischen Arbeitsdienst fest.
Der Faschismus machte der Auswanderung ein Ende und
rief die Italiener , die ihre Arbeitskraft dem Ausland zur
Verfügung stellten, ms Vaterland zurück. Eine einzige durch

bedingte Ausnahme von diesem Grundsatz der fa-
schistischen Politik bilden die Deutschland zur Verfügung ge¬
stellten Arbeitskräfte . Die Kriegsbcdürfnisse in Italien selbst
haben zur Einführung der auf Grund der Carta del Lavoro
geschaffenen Einrichtung der allgemeinen Arbeitsdienstpflicht
geführt , die ohne Unterschied der Geschlechter und der sozia¬
len Stellung , gut . Durch die vom Duce am S. Dezember an¬
geordnete Zlvilmobilisierung sämtlicher industrieller Unter¬
nehmen Italiens ist die Zahl der der Arbeitsdienstpflicht un.
terstehenden Arbeitskräfte auf über sechs Millionen gestie¬
gen und hat damit ungefähr ein Drittel der in Italien zurVerfügung stehenden Arbeitskraft erreicht.

Eichenlaub nük Schwerkern
DNB . Berlin , 22. Dez. Der Führer hat dem General der

Panzertruppen Hans Hube,  Kommandierender General
eines Panzerkorps , das Eichenlaub mit Schwertern zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen . Der Führer sandte
an den Beliehenen folgendes Telegramm : „Im Ansehen
Ihres immer bewährten Heldentums verleihe ich Ihnen als
22. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub mit
Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ."

gruppe im Oste«, das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes.

Der Führer sandte an Liesen hervorragenden Truppen-
führer folgendes Telegramm:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes
im Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen
als 1S7. Soldaten der deutschen Wehrmacht Las Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes, (gez.) Adolf Hitler ."

Die Lösung der Iudenfrage in Frankreich
Paris , 22. Dsz . Der Generalkommissar für die Fuden-

fvage Darquir de Pellepoix nahm am Dienstag nachmittag
die Einweihung des neuen anthropo -soziologischen Instituts
für Rassenforschung in Paris in Vertretung des zu einem
Ministerrat nach Vichy abgereisten Unter richtsministers Bon-
nard vor . Er führte den Präsidenten des Instituts , Professor
Vacher de Laponze in sein Amt ein und erinnerte bei dieser
Gelegenheit daran , daß Exgeneral de Gaulle aus der Fremde
den Juden in Frankreich eine Unterstützung gegen die gesetz¬
mäßige französische Regierung versprochen habe. Der Präsi¬
dent des neuen Instituts bezeichnet« es als dessen Aufgabe,
die Lehrsätze der Zuchtwahl zu verbreiten . Bei dieser Aufgabe
werde dem Institut künftig auch eine zu gründende franzö¬
sische Vereinigung zur Verteidigung gegen die jüdische Rasse
zur Seite stehen.

Die Stadt Erbae vollständig zerstört
Ueber I«»» Tote — Das Erdbeben in der Türkei

Istanbul , 22. Dez. Nach den am Dienstag in Ankara ein¬
gegangenen Telegrammen soll die Stadt Erbaa , die am hef¬
tigsten von dem am Sonntag stattgefundenen Erdbeben be¬
troffen wurde , vollständig zerstört worden sein. Allein in
Erbaa beklagt man über 1000 Tote . In Niksar wurden 50
Häuser zerstört und bisher neun Tote und fünf Verletzte
sestgestellt. In Almuft sind drei Tote und ein Verletzter zu
beklagen. 40 Häuser sind zusammengestürzt . Man ist noch
immer bemüht , der Brände Herr zu werden , die durch umge¬
stürzte Oefeu und Feuerstellen entstanden sind. Nähere Ein¬
zelheiten , vor allem über Erbaa , liegen noch nicht vor , weil
auch das Gebäude der Post - und Telegraphenverwaltung ein¬
gestürzt ist.

Stockholm, 22. Dez. Der Seismograph in Upsala regi¬
strierte am Sonntag mittag um 15 Uhr 08 Minuten , wie
TT meldet , ein ziemlich heftiges Erdbeben von eineinhalb
Stunden Dauer . Die Entfernung wurde auf 2570 Kilometer
berechnet.

Hinter den Schlagwerken
Freiheit und Demokratie in Roosevelt 'scher Auslegung.

Von Dr . Manfred Zapp.
Vor der Einfahrt des Hafens von Newhork steht ans

einer kleinen Insel die Freiheitsstatue , das Wahrzeichen de»
Freiheit des amerikanischen Kontinents . Auf der nächster»
Insel , nur wenige hundert Meter entfernt , habe ich mo¬
natelang hinter Gefängnisgittern über die Verlogenheit des
amerikanischen Freiheitsbegriffes  nachgrübeln kön¬
nen . Ich saß im Lande der vielgerühmten Rede- und Presse,
freiheit als deutscher Schriftleiter im Gefängnis , weil meine
Darstellung der amerikanischen Zustände von der amerika¬
nischen Regierung als antiamerrkanische Propaganda emp¬
funden wurde obwohl ich natürlich niemals gewagt hatte,
auch nur im entferntesten einen ähnlichen Ton wie unsere
amerikanischen Kollegen in Deutschland anzuschlagen.

Im Lande der Redefreiheit wagte noch vor einiger Zeit
ein Newyorker Politiker irischer Abstammung . Williams,
antisemitische Wahlreden zu halten , da er hoffte, daß infolge
der unerträglichen Haltung der Newyorker Juden viel«
Amerikaner antisemitisch eingestellt und ihn wählen wür¬
den. Einen solchen Redner und Politiker durfte man natür¬
lich in dem verjudeten Newhork nicht frei herumlaufen lasten.
Er wurde vor Gericht zitiert , wo er wegen „Verkehrsstö-
rung " zu einer ganz geringfügigen Geldstrafe verurteilt
werden sollte. Doch zu Beginn der Verhandlung fragte der
Richter — ich glaube , es war Judge Mandelbaum (I), einer
der bekanntesten Newyorker Richter —, ob der Angeklagte
Antisemit sei und dies öffentlich zugebe. Als der Politiker
dies bejahte , entschied der Richter , daß der Angeklagte , eh«
die Verhandlung weitergeführt werde, auf seinen Geisteszu¬
stand hin geprüft werde, denn ein Mann , der in Newhork
zugebe/er sei Antisemit , könne nicht geistig normal sein. Er

noch zu keinem Üntersuchungsergebnis gekommen zu sein und
behielten ihn weitere vier Wochen dort . Erst dann ging dir
Gerichtsverhandlung weiter , in deren Verlauf der Ange¬
klagte zur Höchststrafe für sein Vergehen , zur Zahlung von
etwa fünf Dollar , verurteilt wurde . Infolge der achtwöchigen
Haft hatte er die Zeit des Wahlkampfes versäumt . Damit
bnüml die Juden ihr Ziel erreicht.
. Wenn Herr Litwinow -Finreiilem zu>ammen nur ocm
Mischen ehemaligen Gouverneur von Newhork, Lehmann,
dem jetzigen von Roosevelt eingesetzten Kommistar für die
Neuordnung Europas nach dem Kriege, und dem Oberrab¬
biner Wise eine Versammlung in Madrson Square Garden
in Newhork abhält , so steht sie unter polizeilichem Schutzs.
Amerika, das Land der Freiheit , schützt die freie Meinungs¬
äußerung ! Doch wehe dem, der etwa abfällig über die Juden
spricht. Herr Lehmann hat als Gouverneur des Staates
Newhork ein Gesetz erlassen, nach welchem jede antisemiti¬
sche Äeußerung auch in der Privatunterhaltung ein schweres
Vergehen gegen „die Einheit des amerikanischen Volkes" im
Kriege sei und daher mit schweren Strafen geahndet werden
müsse.

Das ist amerikanische Freiheit ! Für diese Freiheit , di?
nur einer kleinen jüdischen Gruppe zugute kommt, und fü»
die Erhaltung des amerikanischen demokratischen SystemSist das amerikanische Volk von Roosevelt und seinen Hinter¬
männern in den Krieg getrieben worden . Die - Demokra¬
tie  ist in Amerika ebenfalls ein hohes Schlagwort , das nurden Zwecken einer gewissen kleinen Gruppe dient , die mit
Hilfe der demokratischen Einrichtungen das amerikanische
Volk beherrscht und es zur Erreichung ihrer Weltziele ein¬
setzt und ausnutzt.

Diejenigen , die in Amerika Politik machen, sitzen keines¬
wegs im Kongreß , im Kapitol zu Washington oder gar im
Kabinett der Bundesregierung , sondern in mehr oder we¬
niger luxuriösen Privatbüros in der unteren Stadt von
Newhork. Es sind reiche Geldleute , die hinter den Kulissen
die Drähte ziehen und meist ungenannt bleiben wollen . Es
ist kein Geheimnis mehr , daß der größte Teil von ihnek

jst. Diese Drahtzieher , zu denen Bernhard Baruch,

Marburgs , Hochschilds, Lasker und wie sie alle heißen mö-
Mn , und nicht zuletzt weltberüchtigte jüdische Gangster , wie
z. B . Dutch Schulz und viele andere gehören , haben Roose¬
velt zum Präsidenten gemacht. Sie lasten ihre Kreaturen
zu Senatoren und Abgeordneten wählen . Sie bestimmen
die Richtlinien der Innen - und Außenpolitik , die ausschließ¬
lich ihren Persönlichen Geldinteressen zu dienen haben . In
dem demokratischen Amerika ist die Politik ein Geldgeschäft,
nur noch schmutziger als die meisten an^ "- > e. - -stenGeldgeschäfte.

In USA gibt es bekanntlich ein Zw . , ^ ... . . .. n-System,
wobei sich die beiden Parteien , die der Demokraten und dis
der Republikaner , nur dadurch unterscheiden, daß die eine
an der Macht ist und die andere an die Macht möchte. In
ihren Programmen gibt es keine Unterschiede mehr . Die
Partei an der Macht , also die Regierungspartei , besetzt alle
Posten vom Minister bis zum Briefträger mit ihren eige¬
nen Leuten . Selbst Richter und Polizisten sind Parteilich
ausgerichtet und können nach jeder Wahl ersetzt werden . Es
liegt dah?r den groß n politischen Drahtziehern sehr daran,
gefügige und tüchtige Werkzeuge für ihre eigenen Interessen
zu gewinnen und zu erhalten . Alle diejenigen , die politische
Posten erhoffen oder zu vergeben haben , die Wahlstimmen
anbieten — und feie- es auch nur die Wahlstimmen länast
verstorbener amerikanischer Bürger , deren Namen von den
Grabsteinen der Friedhöfe zusammengesammelt wurden —
kurz alle die mit Politik etwas zu tun haben oder zu tun
haben wollen, treffen sich in einem politischen Ktub . Der
wichtigste dieser Klubs befindet sich bezeichnenderweise in
St . Marcksplace in Newhork, also mitten im Judenviertel
Manhattans . In diesem Klub an der 39. Straße Ncwyorks
wird heute das Schicksal Amerikas entschieden. Hier hat auch
Roosevelt seine Karriere gemacht, als vor , fast 15 Jahren sein
großer politischer Ausstieg begann . Die Juden von St.
Marcksplace waren mit dem damaligen Gouverneur des
Staates Newvork . dem i-br vowilaren A> Smith . " ,cht ganz



einverstanden , Venn er vertrat als Ire zu wenig oie rein
jüdischen Interessen . Sie beauftragten daher den Anwalt
und Vertrauten des berüchtigten 'Gangsters Dutch-Schulz.
Ed. Flynn , für die Nachfolgeschast von Al Smith zu sorgen.
Flynns Wahl fiel aus Franklin Delano Rooscvelt . Die
eigentliche Wahl war nur noch eine Formalität , an die der
amerikanische Bürger glauben sollte, wie bei uns die kleinen
Kinder an das Christkind.

Wenn man heute die Männer um Rvosevelt anfieht , und
zwar die Leute, die hinter den Kulissen die Politik machen,
so sinket man . dag es säst alle Juden sind, die aus dem
Klub von St . MarckS Place hervorgegaugen sind und die
USA gan^ autokratisch im Interesse ihres eigenen Geldbeu¬
tels regieren . Der Durchschnittsamerikaner aber kennt die
Hintergründe der norbamerikanischen Politik nicht. Er
glaubt immer noch an das ideale demokratische System, das
es in den USA schon lange nicht mehr gibt , wenn es über¬
haupt je existiert hat. Rooscvelts Regierung ist allerdings
stets bestrebt, diesen Gedanken zu erhalten und zu bestärken,
was in einem Lande mit einer derartigen Leichtgläubigkeit
nicht schwer ist. Glaubten doch tausende Amerikaner vor drei
Zähren, daß die Bewohner des Mars in Amerika eingefallen
eien, nur weil einige Rundsnnkhörer ein realistisches Hör.
Viel falsch verstanden hatten . Die Panik , die daraufhin ent-
tand , kostete viele Menschenleben.

Auf dieser typisch amerikanischen Leichtgläubigkeit ist auch
die ideale Idee der amerikanischen Demokratie aufgebaut.
Sie ist ein großer Betrug am nmerikapischen Volke, das
glaubt , sich selbst zu regieren , in Wirklichkeit aber von einer
-kleinen fremdrassigen Minderheit ausgenutzt wird . Frühe ':
und Demokratie sind die bluffenden Schlagworte , mit denen
das amerikanische Volk in diesen Kampf um rein jüdische

wurde.

>i»Mng »Opfer der Arbeit
Bisher r.r Millionen Mark verteil«.

DNB . Berlin , 21. Dez. Der Ehrenausschuß der „Lüf¬
tung für Opfer der Arbeit " trat im Reichsministcrium für
Bolksaufklärung und Propaganda zu seiner Iahressitzung
zusammen . Der Vorsitzende des Ehrenansschnsses , Staatsrat
Schuhmann , gedachte zu Beginn der Sitzung des verstorbe¬
nen EhrenansschnH -Mitgtiedes Staatsrat Dr . Emil Georg
von Staus ; und würdigte dessen Verdienste um die Stiftung,
die in ihm einen t^tkrä -r^ --n F »^ ->rer
habe.

Ministerialrat Prof . Dr . Legrer gao ,0»,»» .
Eigenschaft als ehrenamtlicher Geschäftsführer einen Uc.
blick über das aügclaufene Geschäftsjahr . Er berichtet dadc,.
daß die Betrenungsmahnahmen der Stiftung trotz des Krie¬
ges in erweitertem Umfange durchgesnhrt werden und ins¬
besondere auch die zum Grostdeutschen Reiche hinzukounnen-
den Gebiete umfassen. Es wurden dem Ehrenausschutz 3072
Gesuche zur Beschlussfassung vorgelegt , von denen 2374 Ge¬
suche mit einmaligen und lausenden Unterstützungen in
einer Gesamthöhe von 531 980 Mark bedacht wurden : dar-
unter befindet sich . ne erhebliche Anzahl von Grsuchstellcrn
die bereits zum zweiten oder dritten Male eine Anwendung
erhalten haben. In diesem Betrage sind auch die von der
.Stiftung sür Opfer der Arbeit auf See " betreuten Hinter¬
bliebenen enthaltet ,̂ deren Ernährer auf See verunglückt
find. Seit Bestehe» der Stiftung wurde damit ein Ge samt-
unter stütz ungsbetrag  von 7.7 Millionen Reichsmark
auf rund 33100 Hinterbliebene von Opfern der Arbeit ver¬
teilt . Der Ehrenausschns ; beschloss außerdem , sür das kom¬
mende Jahr erhebliche Mittel zur Durchführung einer Kin¬
derverschickung  bcreitzustellen . die hauptsächlich Wai¬
senkinder.  deren Ernährer im Berufe tödlich verun¬
glückt sind, umfassen soll. Die Auswahl und Einweisung der
Kinder wird in en^er Zusammenarbeit m' t der NSV vor-
a?nomm -m

Lis ueue Wochenschau
DKD . An der winterlichen Ostfront verläßt — durch

Unen schweren Pelz vor den Angriffen des Frostes geschütz
— ein deutscher Soldat seinen Bunker . Er zieht am Weih¬
nachtsabend auf Wache. Und durch die offene Tür leuchten
aus seinem Unterstand die zarten Flammen der Lichter eines
Weihnachtsbaumss . So wie er sind alle deutschen Männer
ausgezogen , um dieses unbestimmbare deutsche Wesen zu
schützen, das sich in den Formen ausdrückt , wie sie die den »che
Weihnacht darstellt . Diese innere Kultur , die Freude am
Schönen und Reinen , am Brennenden und Strahlenden , die
sich die hohe Bergtanne mit blitzenden Lichtern zum Symbol
gewählt hat , sie ist es. die unsere Feinde vernichten wollen.
Daß es ihnen nicht gelingen wird , dafür ist die neue Wo¬
chenschau bered es Zeugnis denn sie macht es iedem von uns
klar : die vierte Kriegsweihnacht findet ein deutsches Volk
vor sich, das sich in seinen einzelnen Teilen immer enaer mit¬
einander verbindet . Es wird niemanden möglich sein, die
Front der Heimat zu ent -rem '" -' "der Führung und Volk zu
trennen
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36. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Ihr frisches, junges Wesen, ihre unverfälschte, gewin¬

nende Art, die frei von Koketterie und Geltungssinn war, ihre
treffliche, fast nüchterne Weltanschauung in der Unterhaltung
— es erweckte in Werner Anerkennung und Achtung. *Cr
merkte es, daß sie ernster geworden war, ruhiger, überlegen,
freilich nicht mehr der naive, scheue Backfisch von damals, als
er das letzte Mal auf Besuch gewesen. . .

Aber bei jemandem am Bronsteinhof schien diese Freund¬
schaft einen gewissen Unwillen hervorzurufen.

Und dies war Ruth.
Sie fand, daß Werner die Gesellschaft ElseS der ihren vor¬

zog, trotzdem er ihr, Ruth, bei jeder Gelegenheit und in vollem
Maße Aufmerksamkeiten entgegenbrachte, die ein Gast der
Hausfrau schon immer zuteil werden läßt.

Aber in der einen Hinsicht fühlte sie, sich durch dieses blonde
junge Ding mit dem schönen Gesicht, das sie schon vom An»
fang an nicht leiden mochte, zurückgesctzt. Es lag ihr gewiß
fern, selber mit dem Arzt in einen Flirt einzugehen— aber
sie war es als Mädchen und auch jetzt noch als Frau gewohnt,
daß̂ die Männer sie bewunderten und ihr nachstellten, obwohl
sie bisher darüber in Wirklichkeit immer nur freundlich-kühl
war.

Nein, das war jetzt die erste„Niederlage" und deshalb nicht
wenig ärgerlich!

War sie denn schon alt, unhübsch geworden?
Ein heißer Zorn packte sie.
Und eines Tages hatte Ruth Gelegenheit) ihrem Unwillen

Ausdruck zu verleihen. Sie tat es denn auch. Dieses einfältige
Mädel sollte ein wenig kleingemacht werdenI

Selgebiel von Mattop gesichert
Die Kampfziele im Westkaukasus erreicht

DNB. NeSer die Kämpfe im Kaukasusgebiet liegen beim
Oberkommando der Wehrmacht folgende Meldungen vor:
An der Gebirgsfront nordöstlich TuaPse  führten die deut¬
schen Truppen zahlreiche Stoß .ruppunternehmungen durch.
Sie durchstießen in Ausnutzung des unübersichtlichen Gelän¬
des die Linie der feindlichen Stützpunkte , drangen in den
Raum hinter der bolschewistischenFronf ein und vernichte¬
ten dort Feldwachen und Vorräte . Feindliche Spähtrupps
scheiterten an der Wachsamkeit unserer Grenadiere und Jä¬
ger. An anderen Stellen dieses Frontabschnittes setzen dis
Bolschewisten erneute Vorstöße an . die jedoch durch Abwehr¬
feuer oder im Gegenstoß abgeschlagen wurden . Von diesen
örtlichen Angriffen abgesehen, verhielt sich der Feind in den
letzten Tagen ruhig . Er hat sich offenbar von seiner schweren
Schlappe in den Kämpfen her vorletzten Woche noch nicht er¬
holt . In jenen schweren Gefechten haben einzelne Sol¬
daten  des öfteren .dem Kampf die entscheidende Wendung
gegeben. So beobachtete ein Oberfeldwebel,  der sich
bereits mehrfach durch Schneid und Umsicht ausgezeichnet
hatte , daß der Feind im benachbarten Kompanicaüschnitt ein¬
gebrochen war . Sofort setzte er mit seinen Zügen zum Ge¬
genstoß an und stürmte , ungeachtet des feindlichen ,Feewrs,
den Bolschewisten entgegen . Im Nahkampf schlug die Kom¬
panie die eingeürochene feindliche Gruppe zusammen und
ermöglichte es so der Nachbareinheit , die alten Stellungen
wieder zu besetze:!.

Alle diese .erfolgreichen Kämpfe haben gezeigt, daß die
Front an der Paß -Straße Maikop —Tuapse  uner¬
schütterlich steht. Damit ist zugleich eines der deutschen
Kampfziele im Westkaukasus erreicht . Bei Beginn unseres
Angriffs hatten die Bolschewisten noch die südlichen Teile
des Oelgebietes  von Maikop besetzt, dessen Quellen¬
feld bis zum Gebirge reicht. Von seinen damaligen Stelluu-

cn aus hatte der Feind den Wiederaufbau dieses Industrie-
ezirkes stören können. Es handelte sich in den bisherigen

Kämpfen also nicht um den Gewinn einiger Hohen oder
Pässe, Dörfer oder Wege, sondern um die Beseitigung
der Bedrohung dieser Oelselder,  um die endgül¬
tige Besetzung des ganzen Gebietes und um die Vernichtung
oder zumindest erhebliche Schwächung des Feindes . Diese
Ziele sind in den dreimonatigen harten Gebirgskämpfen
voll erreicht.  Die Bolschewisten sind bis über die Kamm¬
höhen zurückgetriebvn und haben bei den Rückzugskämpfen
:nd schwere Verluste hinnehmen

NI'" "

.. . . . . . ...^ «--»--eoietes gibt zugleich denKämh
kn am Terek - Oberlauf  ihre besondere Bedeutung
Die zahlreichen Angriffe , die der Feind in,diesem Front-
ibschnitt führte , sollten den anhaltenden deutschen Druck ge»
;sn das Erdölgcbiet von Grosny  lockern . Die Bol»
-chewisten begannen mit ihren Gegenstößen bereits unmittel-
iar nachdem unsere am nördlichen Kaukasus -Fluß entlang
'türmenden Truppen den Raum östlich Mosdok erreicht hat¬
ten. Ihre schweren Verluste zwangen sie aber mehrfach, län¬
gere Pausen zwischen den Angriffspcrioden einzuschieben.
seit Beginn dieses Monats rüttelt der Feind wieder an den
deutschen Stellungen , doch blieb ihm bisher jeder Erfolg ver¬
sagt. In den letzten Tagen wurden wiederholt Kavallerie -,
Infanterie - und Panzereinheiten des Feindes aufgerieben
oder zersprengt und dabei mehrere hundert Gefangene ein¬
gebracht. Auch am 20. Dezember setzten die Bolschewisten
ihre Angriffe fort . Dichter Nebel und unübersichtliches Ge¬
lände begünstigten die Vorstöße , so daß dem Feind vorüber¬
gehend örtliche Einbrüche gelangen . In schwungvollen Ge¬
genangriffen warfen unsere Grenadiere die Sowsets jedoch
zurück, vernichteten die feindlichen Strumgruppen und mach¬
ten Gefangene . Neu herangeführte Kräfte wurden,von unse¬
rer Artillerie zerschlagen. Nördlich dieses Kampfseldes stie¬
ßen feindliche Panzer mehrfach gegen den Abschnitt eines
Panzerkoprs vor . Als die ersten Angriffsversuche vor der
Hauptkampflinie zusammenbrachen , wiederholte der -reind
seine Vorstöße mit stärkeren Kräften und setzte in einer Stelle
zwei Regimenter mit zwanzig Panzern ein, an anderer Stelle
ein Bataillon , das von sechs Panzern begleitet war .- Alle
diese Durchbriichsversuche wurden ebenfalls durch sofort ein¬
setzendes Artilleriefeuer zerschlagen und die Panzer zum Ab¬
drehen gezwungen

^arte Kämpfe im »Level.
DNB .̂ Westlich von Toropez  führten unsere Truppen

nach den beim Oberkommando der Wehrmacht vorliegenden
Meldungen ihren am Vortag begonnenen Angriff auf bol¬
schewistische Kräfte , die sich in dem unübersichtlichen Gelände
zum Gegenstoß bereitgestellt hatten . In harten Kämpfen , die
durch das diesige Wetter noch erschwert wurden , konnten die
Bolschewisten zerspreiigt werden . Im Nachstoß gelang es noch
mehrere verteidigte Stützpunkte zu nehmen . Für die bei
Wilikije Luki seit Tagen angegriffene deutsche Stntzpunkt-
besatznug war der 20. l2. wieder ein schwerer Kampftag . Der
Feind versuchte d°n N-ckü als Tarnung für seine starken

Angriffe auszunutzen . Trotz erheblichen Artillerieeinsatzes
scheiterten die erneuten Vorstöße von 214  bolschewistischen
Divisionen am unerschütterlichen Abwehrwillen der deut¬
schen Truppen.

Das Eichenland
Vom Feindflug nicht zurückgekehrt.

DNB . Berlin . 22. Dez. Der Führer hat dem vom Feilid¬
flug nicht zurückgekehrten Hanptmann Heinrich Paepcke,
Gruppenkommandeur in einem Kampfgeschwader, als 154.
Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.

Ritterkreuzträger Hauptmann Krafft gefallen.
DNB . Berlin , 22. Dez. An der Ostfront fiel nach seinem

78. Luftsieg Hauptmann Heinrich Krasft , Gruppenkomman-
deur in einem Jagdgeschwader . Der Führer hatte ihm nach
seinem 40. Luftsieg am 18. März das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes verliehen . — Hanptmaim .Krafft stammte aus
Biliu in Böhmen , wo er am 13. August 1914 als Sohn eines
Ingenieurs geboren wurde . 1935 trat er in das Infanterie-
Regiment 9 ein und wurde in folgendem Jahr zur Luft¬
waffe versetzt. Im Frankreich -Feldzug verwundet , im Kamps
gegen England bewährt , zeichnete er sich an der Ostfront
duxch zahlreiche erfolgreiche Tiefangriffe besonders aus.

Ritterkreuzträger seiner Verwundung erlege«.
DNB . Berlin , 22. Dez. Der aus Pegau (Sachsen) stam-

mnede Ritterkreuzträger Oberleutnant d. N. Hans Kü li¬
sten in einem Panzerregiment erlag seiner schweren, bei
den Kämpfen in Tunesien erlittenen Verwundung . Er wurde
noch als Leutnant am 11. Oktober vom Führer mit dem Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet , weil er sich im
Westfeldzug wiederholt als besonders entschlossener, kühner
Panzeroffizier bewährt hatte . So wurde sein an der Spitze
der Division eingesetzter Zug im Juli 1941 plötzlich von
feindlichem Artilleriefeuer gefaßt . Sofort war ? sich Leutnant
Kürsten mit seinen Kampfwagen auf die feuernde Batterie,
vernichtete sie völlig und stieß anschließend tief in das Stel-
luugssystem des Gegners vor . Sein tapferes , tatkräftiges
Handeln ermöglichte die Ausweitung eines für die weitere
Kampfführung der Armee wichtigen Brückenkopfes.

Hungersnot verursacht Volkswuk
Die Erstürmung des iranischen Parlaments.

Bukarest , 22. Dez. Ueber die Hintergründe der Vorgänge,
die nach der Erstürmung des iranischen Parlaments durch
die national gesinnte Bevölkerung Teherans und die sich an¬
schließenden Unruhen in der Stadt schließlich zur Besetzung
Teherans durch britische Truppen führten , ist in Bukarest
Folgendes bekannt geworden:

Der akute Anlaß zu den letzten Kundgebungen ist in dem
sich zur Hungersnot steigernden Lebensrmttelmangel und der
stürmisch aufwärts gehenden Preisbewegung zu erblicken.
Tatsächlich ist die Vrotversorgung Teherans seit Wochen
völlig ins Stocken geraten , was zur Einführung der Brot-
rationieruug führte . Es hat der Bevölkerung nicht verborgen
bleiben können, daß diese beängstigenden Zustände auf die
Requirierungen der Besatzungstruppen zurückzuführen sind.
Obwohl in Nordiran eine gute Ernte eingebracht werden
konnte, kamen die Ernteüberschüsse dein Lande nicht zugute,
da die Sowjets ihren Abtransport ins Innere verhinderten.
Dagegen schafften sowjetische Militärlastwagen die un Lande
dringend benötigten Nahrungsmittel täglich über die Grenze.
Diese Willkürakte erregten umso größere Empörung , als die
iranischen Behörden den Sowjets vor längerer Zeit 50 000
Tonnen Reis gegen die Zusicherung geliefert haben , eine
gleiche Menge von Weizen aus der Sowjetunion zu erhal¬
ten. Die Sowjets haben jedoch ihre Zusage nicht nur nicht
gehalten , sondern weitere Forderungen auf Getreide,

, Schlachtvieh, Zug - und Tragtiere gestellt.
Ankara, 23. Dez. (Eig , Funkmeldung.) Schätzungen zu¬

folge benötigt Iran etwa 150 000 Tonnen Getreide . Von
e1 i-gli-sch-nmerikaniseher Seite hat man sich bereit erklär^
25 000 Tonnen zurückzuerstatten , jo daß also nur ein kleiner
Teil der dringendsten Bedürfnisse -gedeckt werden kann . Das
wenige Getreide , das bisher zur Verteilung kam, wurde
lediglich in Teheran ausgegeben , während die Provinze»
weiter höchste Not leiden.

Kalkutta zum dritten Mal bombardiert
Bangkok, 23. Dez. (Eig .Funkmeldung.) (Ostasiendienstdes

DNB .) Wie -der Sender Delhi meldet , wurde Kalkutta ' in
der Nacht zum Mittwoch zum dritten Mal von japanische«
Flugzeugen angegriffen.

Als Ruth au einein Nachmittag aus dem-Hause trat, ge¬
wahrte sie auf der linken Seite vom Hauptweg des Parkes
oen Doktor, rechterseits aber kam Else heran. Augenscheinlich
schritten beide dem Hauptwege zu, wo sie sich wieder treffen
sollten.

Da änderte Ruth die eingeschlagene Richtung und ging wie
unabsichtlich Else entgegen. Sie erreichte auch Eise, bevor sich
diese noch mit Werner treffen konnte.

„Fräulein Eise!"
Diese war gleich stehen geblieben. Ruth aber sagte mit

Entrüstung in der Stimme:
„Fräulein Else! Es schickt sich sür ein junges Mädchen nicht

-einem Manne nachzulaufen und sich ihm aufzudrängen,
wie ich es leider bei Ihnen wahrnehmen muß! Der Herr
Doktor ist unser Gast, und mir als Hausfrau steht es übrigens
zu, außer für sein Wohlergehen auch noch dafür zu sorgen,
daß er nicht belästigt wird. . . Ick glaube, daß Sie mich wohl
verstanden haben und konsequent sein werden!"

Sie drehte sich um.
„Ach, der Herr Doktor!"
Werners Gesicht war ernst, leicht gerötet, aber er verzog

keine Miene.
„Gnädige Frau! Ich war unverhofft Zeuge Ihrer unbegrün¬

deten Worte und Ihrer Zurechtweisung an Fräulein Else.
Ich erkläre Ihnen, gnädige Frau, da gleich vor dem Fräulein,
daß Sie durchaus unbesorgt in bezug auf mein Ungestörtsein
bleiben können. Fräulein Else stellte mir niemals nach, in,
Gegenteil, ich selber mußte mir Mühe geben, bis ich ihre
Freundschaft errang.

Else hatte sich umgewandt. Sie barg das Gesicht in die
Hände und eilte aufschluchzend davon.

Der Doktor wollte ihr folgen, doch Ruth hielt ihn zurück.
„Sie haben das Mädel großartig in Schutz genommen,

Herr Doktor, wie es eben nur ein gewandter und geistesgegen¬
wärtiger Kavalier tun kann. Aber es dürfte trotz Ihrem Be¬
mühen feststehen, was ich gesagt habe, nämlich, daß das
Mädel Ihnen nackläuft. Wie es aber scheint, ist Ihnen dies

willkommen. . ." Und mit seinem Lächeln sagte sie: „Nun,
das ist dann etwas anderes! Nichts für ungut, Herr Doktor,
es war gewiß nicht böse von mir gemeint. Und jetzt verzeihm
Sie bitte diesen kleinen Zwischenfall."

Sie legte ihre Hand flüchtig auf seinen Arm, sah ihn bit¬
tend an.

Aber ehe Werner etwas daraus erwidern konnte, hatte sich
Ruth abgewandt und ging ins Haus zurück.

„Eine eigentümliche Frau!" brummte Werner vor sich hin.
Dann hielt er Ausschau nach Else.

Wohin sie nur geeilt war? ^
Mit bebenden Lippen kam Else auf die Veranda gestürzt

und warf sich ihrer Mutti schluchzend in den Schoß.
Frau Wallner war aufrichtig erschreckt.
„Um Himmelswillen, Kind, was ist denn passiert?"
Sie hob mit beiden Händen Elses Blondkopf empor und

sah ihr in die tränenvollen Augen.
Else berichtete, oft vom Weinen unterbrochen, was vorge¬

fallen war. Als sie geendet hatte, fügte sie hinzu:
„Ach, Mutti, ich glaube, sie mag mich nicht leiden, und ich

— ich tu ihr doch gar nichts."
Frau Wallner strich ihr beruhigend über das Haar.
„Es wird sich ja nur um ein Mißverständnis handeln,

Kind. Der Herr Doktor hat doch dann eindeutig genug die
Sache aufgeklärt, und eigentlich hat ja die andere das Kürzer«
gezogen."

Inzwischen war der Doktor herangekommen, und auch ei
beruhigte Else.

„Sie haben gar keinen Grund, sich weiter darüber aufzu¬
regen, Fräulein Else. Ich nehme an, daß durch meine Er¬
klärung, die Sie ja auch hörten, dieser— überspannten Frau
eine gebührende Niederlage beigebracht wurde. Und ich kann zu
Ihrer weiteren Beruhigung nur versichern, daß ich vollauf
überzeugt bin von dem unbegründeten Vorwurf, dessen man
Sie beschuldigte." . . .

(Fortsebuna folat.)



dem HeirnatgebieW
Gedenktage

33. Dezember
Zbr Dichter Martin Opitz in Bnnzlau qeboren.

1827 Der oiterreichischs Admiral Wilhelm von Teaekthoff
der Sieger von Lissa(20. Juli 1866), in Marburg a. d-Drau geboren.

1866 Der Generalfeldmarschall Herzoh Albrecht -Von Würt¬
temberg in Wien, deutscher Heerführer im Weltkrieg in
den Schlachten im Elsaß . Lochringen und Mandern
geboren.

1870 jbis 2-1.) Unentschiedene Schlacht an der Hallue unter
^neralfeldmarschnll Edwin von Manteuffcl gegen die
französische Nordarmee.

1876 Der Dichter Henry v. Heiseler in St . Petersburg geb.

Warme Winker
Seitcnsprünge der Natur

Daß die Natur oft S -itensPrünge machte, mag aus fol¬
gendem eriehen werden: Es hat schon Winter gegeben die so
warm waren, daß zu Weihnachten die Rosen blichen und im
U/carz die Kirschen reif wurden. Von einem sehr merkwür-
oigen Winter wird in einer Chronik aus dem Jahre 11̂ 6
berichtet. Da hatten schon im Dezember Raben und andere
itzogel Junge : im Januar standen die Gärten in schönster

und im Mbrnar sah man an den Apfelbäumen kleine
^s?swte. Gegen. Ende Mai konnte man bereits das Getreide
mähen und eiinahren und Anfang August waren die Trau¬
ben berei s gekeltert Solch? Winter erlebte man auch im
T̂uhre 1226, wo um Weihnachten die Veilchen blühten, dann
tm Jahre 1211, in dem es schon im März reife Kirschen gab.
und im ^ ahre 1287. wo sich bereits zur Winterszeit die
Baume neu belaubten. Im Januar 1804 standen am Rhein
entlang Erlen und Haselnußstauden in voller Bl 'ite und
die Insekten, erwachten aus ihrem Winterschlaf. Es gab
aber auch, w:e die Cbronik weiter berichct. Jahre , in denen
sich überbauvt kein Winter erstellte ; das war im Jahre
1867 der Fall. Auch in den Jahren 1816 war es so warm
wie im Sommer. In den Jahren ' 1873. 1882. 1895 und 1862
brauchte man keine Winterkleidung, da gingen die Menschen
im Januar im luftigsten Sommergewand und man saß in
den Münchener Bieranrteu hemdärmelig im Freien. Dassir
gab es . dann aber auch Wintermonate, die sich du ĉk ein?
fast sibirische Kälte auszeichneten. Der strengste  Win 'er
den Deutschland iemals erlebt batte, war im Jahr 1.746
wo man über 60 Grad unter Null messen konnte Diele
außergewöhnliche Kälte dauerte in einzelnen Gauen Deutsch¬
lands 16 Wochen. Nach Berichten ans damaliger .Heit drang
der Most zwei Ellen tief in die Erde ein, so daß man die

MzDoten nicht mebr begraben konnte, und noch!m Monat Mai
^war die ganze Landschaft mit einer dicken Schnee- und Eis¬

decke überzoaen. Die Bauern konnten ihre Aecker nicht be¬
stellen: auch die Ausnahme des Schiffsverkehrs war nicht
möalfch.

Neben abnormen Wintern machte die Natur aber auch
schon sommerlich Seiteniprünae. So regnete es im Jahre
1718 vom Avril bis Ende Oktober nicht ein einziges Ma' :
auf den Mldern wurde das Getreide versengt. In Ken be¬
wässerten Gärten blühten die Frnchtbäume zum zweitenmal
Im Jabre 1818 versiegten vielfach weaen der großen Hib-
die Flüsse. Reaenles waren auch die Jahre 1880 und 1885
Im Jahre 18̂ 2 war eine derartige Hitze, verbunden nüt
Negenmanqel. daß man kein Futter ernten konnte nnd da?
Vieh um irden B-eis verkauft werden mußte. Ei" ähnliches
Jahr war das Jahr 1893, in dem fast kein Regen fiel. i

Die My 'rken unserer Mldarken
Wer die Natur liebt, gewinnt desto mehr Freude au ihr,

je besser er sie kennt. Dazu gehört auch die Tierwelt, deren
Lebenswandel man an den Spuren und Fährten besser ver¬
folgen kann, als noch so intensive Beobachtungan gerange¬
nen Tieren ermöglicht. Allerdings muß man. wenn man sol¬
chen Fährten nachgeht, sie zu deuten wissen und feststellen
können zu welchem Tier sic gehören. Dazu einige Wmke.

Die Rehsährte  erkennt man an den Abdrucken der
zweiteiligen Schalen, die bei ruhigem Stand herzförmig ge¬
schlossen sind. Auf der Flucht aber weit auseinandergepreßt
werden. Die Hoppelspur des Hasen  ist dadurch gekennzeich¬
net, daß die langen Hinterläufe im weichen Boden oder
Schnee einen länglichen Strich bilden. Muß Meister
Lampe  fliehen, so bilden aber auch die Hinterlautabdrucke
nur eine kleine rundliche Grube. Der anschleichende„schnü¬
rende" Fuchs setze genau einen Tritt hinter den anderen,
so daß die Abdrücke wie mit einem Lineal ausgerichtet nnd.
Bei Schnee zeigt sich zwikchen den Tritten oft ein Strich, der
von der nachschlevvenden Rnte herrührt . Ans schneller Flucht
setzt der Fuchs, dessen Fußaüdruck demjenigen eines kleinen
Hundes gleicht die Vordsrfüße nnd Hinterfüße schräg neben¬
einander. Im Gegensatz zur KatzensPur.  die keine Klaue
zeigt, weil dis Katze beim- Laufen die Klauen einz:eht. lind
bei der Fuchs- und Hundcmhrte die Klauen zu sehen. Die
Wieselspur  ist sehr kiein und am exakten Paartritt zu
erkennen. Hier stehen immer gut ausoerichtet. die Vorder-
und Hinterfußabdrücke paarweise nebeneinander und hinter¬
einander. Bei der Ma rde rkl -ich tspur  rücken die ein¬
zelnen Tritte sehr leicht zusammen. Beim Dachs lind die
zu zweit schräg hintereinander gestellten Fußstapfen an den
auffallend langen Klauenabdrücken deutlich kenntlich. Die
zierliche, fünsstrichiqe. säst wie eine Vogelspur wirkende Spur
des Eichhörnchens  findet man am deutlichsten in der
Nähe hoher Nußbänme nnd Buchen. Die Fischotter-
fnhrte  läßt sich nicht weniger leicht durch zwei besonder»
Eigentümlichkeitenerkennen. Sie zeigt stets auch die Ab¬
drücke der Schwimmhäute und verläuft als Schrittspur, wo¬
bei Fuß vor Fuß gesetzt wird, in einer ständigen Wellenlinie.

- Ladenschluß am Heiligen Abend. Alle ofrenen Ver
kaufsstellen haben, wie durch eine reichsgeietzliche Vorschr.it
bestimmt wurde, am 24. Dezember um 17 Uhr zu schlicken.
Wir weisen ans diese Vo.rschnft nochmals hm.

— Gebt alle Kupfer- und Nickrlmunzrn dem WHW. Biele
»nter uns haben es seinerzeit übersehen, die außer Kurs ge¬
letzten Kupfer- und Nickelmunzen vor Ablauf der Cm-

lutau?chen. In allen möglichen Behältern. Schubladen und
soaar cki Geldbörsen sind immer noch derartige Münzen zu
inden. Der Einzelne kann damit nichts anfangen; m der

Masse gewinnen diese Münzen aber an Bedeutung und kön¬
nen nützlicheren Zwecken zugeführt werden. Das Kriegswin-
terhilfswerk 1942-43 gibt Gelegenheit, uns dieser außer Kurs
gesetzten Münzen aus bequeme Art zu entledigen, lichcm wir
sie bei der Reichsstratzcnsammluna am kommenden Samstag
und Sonntag neben unserer üblichen Spende in die Sam¬
melbüchsen der ehrenamtlichen Helfer stecken. Wir geben da¬
mit diesen für uns wertlosen Münzen eine neue Bestimmung
und stellen sie in den Dienst der Kraft, die uns den Endsteg
sickert.

Erzeugerhöchstpreis für Spcisezwiebcln in Württemberg.
Im Gebiet der LandesbauernschaftWürttemberg betragtKr Erreuaerhöchstpreis für Speqezwtcbcln 6.20 Mark ie

B ka Hierzu darf bekanntlich seit 15. November ein Lager-
wswnzuschlag von 1 Mark je 50 kg zugeschlagen werde«.

Wissen Sie denn Bescheid?
' „Also Frau Müller , ich muß Ihnen wirklich mein Kompli¬

ment machen. Ihr Luisle ist ein prächtiges Mäkle geworben.
Ist sie denn jetzt Säuglingsschwester? Ich Hab sie gestern ge¬
sehen, sie hatte da ein blaues Kleid an mii einer weißen
Schürze, aus der irgend so ein Zeichen draus war." -„Stimmtl
Sie haben richtig gesehen, Frau Schmidt. Das ist eine NSV-
Rune, die sie aus der Schürze hat. Allerdings ist mein Luisle
keine Säuglingsschwester, sondern NSV -Haushalthilfe."

„So . . .! Haushalthilfe — I? Ich Hab gedacht, sie sei
Schwester." „Warum ? Meinen Sie , der Berus sei nichts
Rechtes? Wissen Sie denn, was so ein Mädel zu tun hat ?"

„Oh ja, das kann ich mir schon denken. Sie wird eben eine
Art Hausgehilfin sein."

„Da sind Sie aber ganz und gar falsch verbunden, Frau
Schmidt. Außer Sie würden Ihr « eigene Arbeit, die Sie täg¬
lich tun, auch nicht höher eiuschätzen. Etwas anderes wie Sie
schafft nämlich das Luisle auch nicht."

„Ja das interessiert mich jetzt aber wirklich, Frau Müller.
Erzählen Sie mir doch einmal, was sie da alles tun muß."

„Gern ! Nach dem Frühstück geht sie in die von ihr be¬
treute Familie. Dort richtet sie dann die Kinder für die Schule.
Wenn jemand krank ist, wird der erst Irersorgt . Nun kommt
die Wohnung an die Reihe, dann werden die Einkäufe be¬
sorgt, das Essen gekocht und gerichtet, das Geschirr gespült, die
Schulaufgaben der Kinder beaufsichtigt und was es so alles
als Hausfrau zu tun gibt, denn die muß sie ja in jeder Be¬
ziehung vertreten."

„Fa kann denn das Ihr Luisle auch?"
„Ja ! In der Hauswirtschaft war sie immer sehr fix. Zu¬

dem ist sie, bevor sie NSB -Haushalthilse wurde, auch vielieitig
ausgebildet worden. Den Mädchen kann jede Hausfrau ihren
Haushalt samt den Kindern anvertranen , wenn sie einmal
ihren vierteljährlichen Lehrgang der NS -Frauenschaft hinter
sich haben, indem sie sämtliche Kurse des Reichsmütterdienstes
durchmachen. Ilebrigens kostenlos. Sie wissen dann Bescheid
in der Säuglingspflege, Erziehungslehre, Krankenpflege, der
Hauswirtschaft und dem Nähen und Kochen und was es sonst
noch alles in einem Haushalt gibt. In weiteren drei Monaten
Probezeit, im praktischen Einsatz, haben sie dann Gelegenheit,
sich noch mehr zu vervollkommnen."

„Das ist also ein sehr schöner selbständiger nnd verant¬
wortungsvoller Berns. Ich Hab also vorhin schon recht dumm
da he rge redet; Frau Müller . Das wäre auch etwas für meine
Emma."

„Für Mädel, die einen hausfraulichen Berns suchen, in
dem sie möglichst selbständig arbeiten können, ist der Berns
der NSV -Haushalthilfe geradezu ideal. Usbrigens, wenn Sie
noch Näheres wissen wollen, ans der Ortsverwaltung der
NSV gibt man Ihnen gerne Auskunft." Wa.

Eine schwäbische Patenschaft
Die Weihnachtsspende des VDA Gauperband Württemberg

NSG . Noch mehr als im vergangenen Jahr dürfen zu
dieser Weihnacht die drei Pateuschaftskrei.se Hermannstadt und
Hohensalza im Warthslanü und Brünn iin Protektorat , die
der Gauverband Württemberg des VDA betreut, spüren, wie
sck«wäbrsche Patenschaft ansgefaßt wird. Alle aus volkspolt-
tischem Gebiet wirkenden Organisationen haben dazu beige-
tvagen, daß allen Umsiedlern ebenso wie den einheimischen
Volksdeutschen und ihren Kindern auch in diesem Jahr beim
Leuchten der blauen VDA-Kevzen Weihnachtsgeschenke ge¬
geben werden können.

Selbstgebasteltesaus den Schulen, aus den Heimabenden
des BDM , Genähtes und Gestricktes der württembergisckien
Beamtinnen, der ND-Frauenschast und der Werkfranengrup-
pen, Wäsche und Geschirr ans den Truhen und Schränken
der Hausfrauen , geographische Spiele und Landschaften für
die Schulen, Bücher für jung und alt — alles was Freude
macht, in einem Aufbaugebiet noch dringend benötigt wird
und Gemeinschaft wachsen läßt, das war in den letzten
Wochen in viele Kisten verpackt und den NSV -Kreisamts-
leitungen zur Verteilung bis in den letzten.deutschen' Hof
übersandt worden. Briefe begleiten die vielen einzelnen. Spen¬
den und helfen mit, daß auch immer mehr Schwaben sich
dem Osten Verbünden.

Raubüberfall auf offener Straße
Langenalb, 23. Dez. Am Dienstag vormittag gegen zehn

Uhr wurde im Holzbachtal'in der Nähe von Langenalb ein
zwölfjähriges Mädchen von einem jungen Burschen über¬
fallen. Der Täter raubte dem Mädchen einen Rucksack mit
Lebensmitteln und nahm ihm den Geldbeutel mit 18 NM.
Inhalt ab. Die Gendarmerie nahm alsbald die Verfolgung
aus, ermittelte den Täter und lieferte ihn ins Amtsgerichts¬
gefängnis in Pforzheim ein.

» _

Verkehrsschrwerigkeiten ln alter Zelt
Für die Menschen des 20. Jahrhunderts sind die Schwie¬

rigkeiten der Beförderung von Menschen, Waren und Nach¬
richten in früherer Zeit, z. B. in der Mitte des 18. Jahr¬
hunderts, kaum verständlich. Sehr hinderlich war die dama¬
lige Viclstaaterei mit ihrem mannigfachen Münzfuß und die
vielen Binnenzölle. Die Verkehrsmittel waren in den meisten
Ländern in denkbar schlechtem Zustand. In Preußen wurde
erst 1737 mit dem Bau von Kunst straßen  begonnen. Die
damals üblichen Postwagen waren höchst unbequem und die
Reisenden, die es sich nur einigermaßen leisten konnten, be¬
nützten das Pferd als Reittier oder reisten mit eigenem Ge¬
schirr und Extra -Postpferden. Der Verkehr war außerordent¬
lich langsam (der tägliche Reiseweg betrug rund 5 .Meilen,
d. i. gegen 37 bis 38 Kilometer). Bei Benützung von Flug¬
zeugen brauchen wir heute weniger Stunden als seinerzeit
Tage. Die Postwagen verkehrten auch"nicht täglich, sondern
auch zwischen größeren Städten wie Dresden und Berlin
einmal in der Woche oder gar nur alle 14 Tage. Goethe
brauchte 1786 mit Extrapost von München bis Triönt drei
Tage, das war schon außerordentlich schnell!

Auch der Flußverkehr  war langsam imd umständ¬
lich. Die Fahrzeuge waren wenig tragfähig und mußten bis
gegen 40 Mann Bemannung an Bord haben. Die Bergfahrt
mußte mit Menschen- und Pferdekraft bewältigt werden.
Größere Frachtschiffe waren nur zur Talfahrt geeignet und
wurden, ebenso wie Flöße, am Bestimmungsorte zerschlagen.
Von Mainz nach Köln brauchte das Marktschiff zwei, strom¬
aufwärts drei Tage; ein Frachtschiff von Stratzburg nach
Mainz drei Tage, stromaufwärts 36 Tage. Eine Fahrt von
Regensburg nach Wien dauerte sechs Taae.

Vsr ' rlueHkslungSLsilse , ;
Heute sdenä von 17 33 hllir dlo morgen krMi 7.47 vkr
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irreyr langsam und teuer war die Brtefvesoroe-
rung,  ob zwar die am weitesten verbreitete Thurn - und
Taxis'sche Post 1787 im Reiche schon 22 Oberpostamter hatte
und sehr verläßlich arbeitete. Das Postporto war auf größere
Entfernungen für unsere Begriffe sehr hoch; ein Brief von
Berlin nach Weimar war drei, nach Frankfurt a. M. neun
Tage unterwegs. Das Porto von Berlin bis Memel kostete
acht gute Groschen ll Mark). Bon Hamburg nach Mannheim
kostete ein Brief zwölf Kreuzer, bis zum Bodensee 16 bis
18 Kreuzer. Wenn an der Beförderung mehrere Postverwal¬
tungen beteiligt waren, so verteuerte das Porto sich noch be¬
deutend.- So kostete ein Brief von Nürnberg nach Hamburg
zwölf Kreuzer, von Nürnberg nach Berlin 27 Kreuzer und
apf dem Wege über Leipzig gar 35 Kreuzer.

Diese wenige Zahlen geben uns eine Vorstellung, wie
schwierig, umständlich und kostspielig es war, nicht nur zu
reisen, sondern auch Briefe zu schreiben, so daß dies bei dem
damals verhältnismäßig hohen Geldwerte nur gutgestelltep
Leuten möglich war.

Die Gaftsliillen zu WkiWachieu und Neujahr
Die Besserung auf dem Gebiete der Ernährungswirt¬

schaft, die sich schon in der Erhöhung der Fleisch- und
Brotration sowie in der Sonderzuteilung für Weihnach¬
ten auswirkte, findet auch ihren Niederschlag in den be¬
sonderen Regelungen, die der Reichsminister für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft für die Abgabe von Speisen in
Gaststätten zu Weibnachten und Neujabr getroffen hat.

Es wurde für den ersten Wrihnachtsfriertagund den
Renjahrstag das Verbot der Abgabe fleischhaltiger Spei¬
sen aufgehoben. Weiter wurde für Heiligabend, ersten
und zweite» WHHnachtsfeicrtag nnd für Silvesterabend
die Speisekarte insoweit vergrößert, als es an die'en Ta¬
gen gestattet ist, ei» Mittags- be.to. Abendgericht, das
zwei Hauptgerichte oder ein Vorgericht und ein Haupt¬
gericht enthält, verabreicht werden darf. Weiterhin ist für
Heiligabend und Silvester die Vorschrift zur Abgabe eines
Feldküchengerichtes aufgehoben worden.

Der Gaststättenbesucherwird Verständnis dafür haben,
wenn auch den Gefolgschaftsmitgliedern in den Gaststätten
Gelegenheit gegeben wird, den Weihnachtsheiligabend in
ihren Familien zu feiern. Es ist den Betriebsführern des¬
halb mitgeteilt worden, sie mögen die verheirateten Ge-
folgscbastsmitgliedcr um 17 Uhr und die unverheirateten
um 19 Uhr entlassen. Wo ein dringendes Bedürfnis zum
Offenhalten des Betriebes über 19 Uhr hinaus vorhan¬
den ist, wie z. B. in den Bahnhofswirtschaften, muß
vvn der Regel natürlich abgewichen werden. Darüber
hinaus wird aber der Gast sein Stammlokal , das üblicher¬
weise am Freitag oder Sonnabend Betriebsruhe hat, am
ersten und zweiten Feiertag ganz geöffnet vorfindem
Der Weihnachtsnrlanber wird also an diesen beiden Tagen
nicht vor verschlossenen Türen stehen, wenn er das Be¬
dürfnis hat, eine Gaststätte anfznsuchen.

Gültig bis 3t. Januar 1913.
Die Karten über die Weihnachtssonderzuteilungen ver¬

fallen nicht mit dem Ablauf der 41. Zuteilungsperiode am
10. Januar 1943; sie sind vielmehr noch bis 31. Januar
1943 gültig. Die Verbraucher können sich also mit dem
Einkauf Zeit lassen, sofern sie die Ware« nicht unbedingt
für die Festtage benötigen. Das wird vielfach der Fall
sein, da ja manche vorsorgliche Hausfrau schon lange vor
der Bekanntgabe der Wsihnachtssonderzuteilungen damit
begonnen hat, iiir das Weihnachtsfest zu sparen.' Manche
Verbraucher haben diese Vorratswirtschaft in Form von
Reise- und Lebensmittelmarken betrieben. Sie müssen diese
Marken jetzt unbedingt umsetzen, da ja bekanntlich die
Reise- und Gaststättenmarken am 10. Januar 1943, die
Lebensmittelmarken am 31. 12. 1942 verfallen. Dafür >
können- sie zunächst ihre WS -Karten schonen, auf die
sie ja noch bis Ende Januar Waren einkaufen können.

Hausschlachtungsoorriite dürfen nicht verlauft werden
Der Verkauf und der Kauf von Erzeugnissen aus

Hausschlachtungenist grundsätzlich verboten. Dasselbe gilt
selbstverständlich auch für die Hingabe von Hausschlach-
tungsvorrcktcn gegen andere Waren oder gegen gewerb¬
liche oder berufliche Leistungen. Das Kauf- und Tausch¬
verbot erstreckt sich nicht nur auf Frischfleisch, sondern
auch auf Pökelfleisch, Speck, Wurstwaren, Schmalz usw,
Ausnahmen können vom zuständigen Ernährungsamt , Abt.
B zugetasscn werden, wenn sich wegen der geringen Zahl
der Hanskaltsangehörigen größere überschießende Men¬
gen ergeben. In diesen Fällen wird die Abgabe vom Er-
näkri'nasamt angeordnet. Dabei soll nach Möglichkeit ein,
balbes Sckwein abgegeben werden, auch wenn sich dadurch
die Aurcchnunaszeit verkürzen sollte, also kein ganzes
Jahr Lauert. Auch wenn die Gefahr besteht, daß Haus-
schlacktungsvorräte verderben, kann die Abgabe an Flet-

- schereibctricbe nsw. genehmigt werden. Einzelpersonen, die
Schweine die vorgeschriebene Zeit (mindestens 3 Monate)
aus selbsierzengten oder gesammelten Futtermitteln ge¬
mästet haben^ können gegen Abgabe des ganzen Schweines
Flcisckberechtigunqsscheine erhalten. Dadurch kommen sie
in den Genuß eines günstigeren Fleischrationssatzes als
Ausgleich für die mir der Mästung verbundene Arbeit;
di? durch die Abgabe eines größeren Teiles des Schweine-
verbundenen Schwierigkeiten werden aber vermieden.

Es sei nocn besonders darauf hingewiesen, daß auch rn
Gaststätten an die Gäste ke'- e edau-. i '' achtungswaren ab¬
gegeben werde.. dürfen, auch dann nicht, wenn die Gäst»
dassir Fleilchmarken abgeben. Gaststätten erhalten di»
Schlack,tgembmignngbeim Vorlieben der übrigen Voraus¬
setzungen nur , wenn sie schriftlich versichern, daß di«
Haussch-achtnngsvorrätc ausschließlich für die im Schlacht¬
antrag aufgejührten Haushaltscmgehörigen verwendet wer¬
den.

Die Rrisemarken für Käs? lauten über 39 ^ amm. Die
EinzelhaiidelSgeschäite müssen hierauf aber 3i,25 Gramm
(für 2 Marien 62,5 Gramni ) abgeben. Das entspricht den
handelsüblichen Packungen. Bei der Abrechnung mit dem
Ernährungsamt werden diese Neisemarken ebenfalls mit
se 31,25 Gramm gewertet.
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Aus würKLMberg
— Barienstein . Kr . Crailsheim . (Rüstiger Altvete¬

ran .) Josef Häßler , Altveteran von 1870/71, feierte dieser
Tage seinen 93. Geburtstag . Der Hochbetagte ist noch geistig
sehr regsam und erfreut sich noch einer guten körperlichen
Rüstigkeit.

— Kirchheim u. T. (Neuer  N S B - K i n d e r g a r te  n .)
Dieser Tage konnte in der Zeppeliustraße ein neuer NSV-
Kindergarten der 42. im Kreis Nur .Ingen, eröffnet werden.
Die Stadtverwaltung hatte die Räume zur Verfügung ge¬
stellt.

— Münstngen . (Rasch tritt der Tod den Men¬
schen  an .) Als Zimmermeister Karl Schrade am Abend
vom Alten Lager nach Hause fuhr , wurde er bei der Ein¬
fahrt in den Dladtteil Rungen von einem Unfall betroffen
und erlgg bald darauf einem Herzschlag. Der so sich aus dem
Leben abberufene Handwerksmeister stand im 58. Lebens¬
jahr.

— Weikersheim . Kr . Mergentheim . (Der 90. Geburts¬
tag .) Hier feierte die ziveitälteste Einwohnerin . Fräulein
Lenchen Otto ihren 90. Geburtstag . Sie versieht trotz ihres
hohen Alters täglich ihren eigenen Haushalt.

— Waldsee, Kr . Ravensburg . (Zündelnde Kinder .)
Während der Abwesenheit der Mutter spielten Kinder mit
Streichhölzern , wodurch die Gardinen in Brand gerie .en.
Nur durch das rasche Eingreifen der Nachbarn konnte grö¬
ßerer Schaden verbätet werden.

— Jsnh , Kr . Wangen . (Hochbe tagt .) In Werlang
konnte Altveteran Benedikt Stadelmaun in guter körper¬
licher und geistiger Frische den 94. Geburtstag feiern.

Ms den Nachdargauen
Weinheim . lBckannter Bergsträßer Rechts¬

anwalt gestorben .) Der aus Beusheim stammende
und seit langen Jahren hier ansässige Rechtsanwalt Dr.
Hermann Heckmann ist kurz nach Vollendung 'eines 70 Le¬
bensjahres gestorben. Er war lange Jahre Vorsitzender des
Wcinheimer Grund - und HausbesitzerverAns.

Heidelberg . (Steinadler als Wintergast .) Seit
Anfang Dezember ist in dem kurpfälzischen Tiergarten in
Heidelberg , der auch während des Krieges uneingeschränkt in
Betrieb ist, ein Steinadler zugeflogen . Er hält sich stunden¬
weise am Tage über dem großen Flugkäfig auf . der bekannt¬
lich der größte in Großdentschland ist und versucht immer
wieder zu seinen Artgenossen in den Käfig zu kommen, um
mit ihnen deren reichliches Mahl zu teilen . Der Steinadler
selbst ist ein schönes ausgewachsenes Tier , das sich anscheinend
auf einem Wandcrflug begriffen , verflogen hat. Die Leitung
des kurpfälzischen Tiergartens füttert das Tier selbstverständ¬
lich mit , und zwar in der Nähe des Käfigs , ohne daß der
Versuch gemacht wird , den Wildling zu fangen . Es ist ein
seltenes Schauspiel , in den Mittagsstunden den mächtigen
Vogel mit seinen charakteristischen Flügelschlägen über dem
kurvfälzischen Tieraarten kreisen zu sehen.

(—) Säckingen . (V o r z e i t f u n d e am Hochrhein .)
Im Gebiet um Säckingen wurden in letzter Zeit wieder auf-
ischlußreiche Funde aus der Vorzeit gemacht. Ü. a. wurden bei
Hauenstein neue Spuren einer mittelsteinzeitlichen Siedlung
«entdeckt. In der bekannten Murger Lößgrube wurden erneut
Reste des eiszeitlichen vollhaarigen Nashorns und vor allem
vom Bison gefunden . Sämtliche Funde kamen ins Säckiuger
Heimo *"" "''. . Gersbach bearbeitet werden.

^eues aus
** Großes Glück eines Verlierers . Als ein in einem

Großbetrieb der Umgegend von Mechernich lEifel ) beschäf¬
tigter Angestellter nach Dienstschluß zu Hause eintraf mußte
er mit Bestürzung feststellen, daß er die Tüte , in der sich sein
Monatsgehalt nebst Weihnachtsgratifikation — insgesamt
ein Geldbetrag von annähernd 600 Mark — befand, verlo¬
ren hatte . Unverzüglich eilte er wieder hinaus und suchte
sorgfältig die Straße ab. Mit welcher Erleichterung und
Freude der Verlierer aufatmete , als er am Rande einer viel¬
befahrenen Straße die noch unversehrte Tüte wieder fand,
kann man sich vorstellen.

** Seit 68 Jahren in der Backstube. Bäckermeister Her-
manw Hermes in Solingen vollendete in geistiger und kör¬
perlicher Frische sein 80. Lebensjahr . Noch täglich ist er mor¬
gens der erste in der Backstube, die sein Dasein seit rund 68
Jahren ausfüllt . Dabei Packt er auch noch immer gründlich
mit an.

** Tot zusammengcürochen . Die 15 jährige Tochter Gi¬
sela des Schneidermeisters R . Runkel von Daaden (Westfa¬
len), stürzte , als sie abends nach Hanse kam. in einen vor
dem elterlichen Hanse befindlichen Graben . Das Mädchen
muß sich bei dem Sturz eine tödlich wirkende Verletzung zu¬
gezogen haben,' es konnte sich noch mit eigener Kraft aus dem
Graben erheben und in die .elterliche Wohnung schleppen,
wo es mit den Worten : „Vater , ich bin in den Graben ge¬
fallen " sofort tot zusammcnbrach . ^

Durch zerrissene Lichtleitung getötet . Au einem der
letzten Abende zerriß vor einem Hause in Waltrop die Licht¬
leitung , die über die Straße führt . Eine im gleichen Hause
wohnende 22 jährige Haustochter begab sich auf die Straße
und kam dabei mit dem hernnterhängcndeu Leitungsdraht in
Berührung , die den sofortigen Tod herbeiführte.

-- o in d.-r Ackerfurche tot aufgefunöen . Auf der
Suche nach den Eltern , die weggefahren waren , verirrte sich
das drei Jahre alte Kind der Landwirtsfamilie Krausen¬
ecker in Arnhofen (Bayern ). Die Suche nach dem Kleinen
blieb einige Zeit erfolglos ; als man ihn auffand , lag er tot
in einer Ackerfurche.

** Beim Spiel ertrunken . In Bibergau (Bayern ) spielte
der 9 jährige Knabe einer Frau aus dem Rheinland mit
einem Schiffchen im Bassin der Badeanstalt , wobei er ver¬
mutlich ausrutschte und ins Wasser fiel. Der Knabe ist er¬
trunken.

** Aus Unvorsichtigkeit erschossen. Dieser Tage wurde
in Hof ein 16 jähriges Mädchen mit einer Schußwunde im
Oberkörper und an der linken Hand tot aufgefunden . Die
Ermittlungen ergaben , daß das Mädchen von einem Lehr¬
ling , der mit einer Mehrladepistole „Schießübungen " vor¬
nehmen wollte , aus Unvorsichtigkeit erschossen wurde.

** Mörder richtet sich selbst. Ein Einwohner von Schal»
ding bei Passau , der einen Mord an seiner Ehefrau began¬
gen hatte und seitdem flüchtig way. kehrte dieser Tage wie¬
der in seine Wohnung zurück. Als er von Leuten gestellt
wurde , floh er in einen Wald und brachte sich, als er keinen
Ausweg mehr sah. durch einen Revolver-schuß eine schwere
Verletzung bei, an deren Folgen er starb.

** Ein unerwünschter „Erfolg ". Ein teures Lehrgeld
mußte in einem Schweizer Dörfchen beim Wil eine verwit¬
wete Bäuerin bezahlen, die — obwohl schon über das soge¬
nannte Schwabenalter binaus — wieder einen Liebesfrüb-

aller V^elt
king ersehnte . Aber der Mann , den sie ins Äuge gefaßt
hatte , wollte anscheinend nichts von ihr wissen, und so be.
sann sie sich hin und her , wie sie ihn gewinnen könne. Da
kam ihr — wie ihr schien, ein günstiger Zufall zu Hilfe.
Eines Tages nämlich tauchte in der Ortschaft eine alte Zi¬
geunerin auf , die sich mit Wahrsagerei und Handlesekunst
befaßte. Sie wisse ein unfehlbares Mittel , um auf immer
den gewünschten Mann an sich zu fesseln: eine Geisterbe¬
schwörung ! Nun gab sie der leichtgläubigen Frau genaue
Anweisungen , wie das Zimmer gut zu verdunkeln sei, daß
sie ihr ganzes Vermögen in eine Kassette legen müsse und
so weiter . . . Die „Zauberei " begann dann anch wunschge¬
mäß . Die Zigeunerin breitete ein großes Tuch über die
Schatulle , murmelte unverständliches Zeug und erklärte nach
einer Weile , nun seien die Geister beschworen, und der Er¬
folg werde sich nach einer Woche entstellen. Als die aber¬
gläubische Frau zu diesem Zeitpunkt nachsah. fand sie ihr
ganzes Vermögen verschwunden, dafür aber die Kassette mit
— altem Zeitnngspapier gefüllt,

** Güterzng stürzt in einen Fluß . Auf der 80 Meter lan¬
gen Brücke über den Fluß Agueda , sechs Kilometer vor Ciu¬
dad Nodrigo (Spanien ), entgleiste ein Güterzug . wobei zwei
Lokomotiven und 29 Güterwagen in das Wasser stürzten
DreiEisenbahner werden vermißt , fünf wurden schwer, eine:
leicht verletzt geborgen.

Wertvolle Archive durch Feuer vernichtet . Nach Mel¬
dungen auS Santiago de Chile wurden die Aemter des Ju-
formations - und Kulturbüros der Regierung durch einen
Großbrand eingeäschert. Durch die Vernichtung der photo¬
graphischen Archive wurde die Frucht einer 10 jährigen Ar¬
beit zunichte gemacht.

** Der Tod fuhr mit . Eine erschreckende Ueberraschung
erlebte ein Landwirt aus . Heddesheim bei Bad Kreuznach
während einer Fahrt mit einem Fuhrwerk zu seinem Feld.
Unterwegs hatte er eine Frau aus Kreuznach auf der
Straße getroffen , der er gestattete, auf seinem Wagen Platz
zu nehmen . Als der Landwirt an seinem Acker auaekommen
war und der Frau wieder vom Wagen helfen wollte, mußte
er feststellen, daß diese tot war . Während der Fahrt war die
Frau einem Schlaganfall erlegen.

** Schade um die Eier . Ein Mißgeschick, das in der
Kriegszeit doppelt unangenehm wirk :, hatte eine Bauers¬
frau in Braubach , die mit einem Korb frischer Eier einen
Bahnübergang passieren wollte. Im gleichen Augenblick
senkten sich die Bahnschranken die die Frau so unglücklich
trafen , daß sie mit ihrem Eierkorb zu Boden stürzte , wobei
die meisten Eier zu Bruch gingen und ausliefen.

** Die frische Milch. Zu einer Zuchthausstrafe von
einem Jahr und sechs Monaten wurde bei sofortigem
StrafarUritt ein bereits Vierzehnmal vorbestraiter Mann
aus Neviges verurteilt . Der Angeklagte hatte eine ebenso
verblüffende , wie auch verwerfliche Methode ersonnen , zu
einer ersten Morgeustärkuug zu kommen. Jedesmal , wenn
er zur Arbeit ging, führte ihn^der Weg an einer Weide volA
bei, auf der die Kühe grasten . Der Mann konnte der Ver¬
lockung nicht widerstehen, stieg über den Zaun und moll
eine Kuh, was mehrfach zwei- bis dreimal in der Woche ge¬
schah. Die frische Milch trank er entweder gleich aus oder
nahm sie zur Arbeitsstätte mit . Nach eigenem Geständnis
kam er dadurch in den Genuß von etwa 50 Liter Milch.

IVilcidsri , 22. Oerember 1942
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strika tllr OroüOeutsckIanO unO vvurOe auk
einem tlelOenkrieObok beigesstet . Das eikotkte
WieOerseken mit seinen Illeben war ikm
nicbt vergönnt. Wir gaben unser Lesles.
In tiekem Leid: Oie Qattin Lnns So » , ged.
Oüliar mit Ki, Oern k»ikn , Lnns , kclsk»
trsoio . Ns «» u. » s »I- » sinr . Oie Litern:
»sei Sott unO brau Sn»M« , ged. Treiber,
vis Oescbwister: » sietisndsrt »,
geb. Lott mit (lasten tükslts » Ssl «k»sn-
dort » unO Kinder, Mülkeim-Pukr. » snns
ksicksnbo «!, , geb. Lost mit Oatten» sin»
S « ?«ksnt »sr >i, r 2t . in KuLlsnO. Noemins
Sott - ksni - Ks «n». Slilis », Pkilippsburg-L.
strauerteieram 26. Oer., nacbmittags 2 vkr.

Nötsn/Sn », Oen 23. Oer. 1942
Wir erkiesten Oie kaum takbare
Laekrickt, Oak uns. geliebt. 8okn,
Unser guter LruOer, Lckwager,
Onkel unO Lräutigsm

Sdsrgsk ». ln sinsin Lsd .-Pi —Sstl.
Inb. Oes Kriegsverdienstkr. >l. KI. mit 8ebw.
nack scl.wsrer Verlegung am 23. dlov. im
Alter von 27 jatuen in einem Kriegsisrsrett
im Ostrn versckieOsn ist. Lr gab in solOa-
tiseker ptlickterkllllung sein beben titr Oas
VaterlanO. ^ ^ .0:
v 'e Litern: Logust ki-i« » ». t-sistnsi-
u. Lrau tViSkslmins , geb. Lost. Oie Lriider.
»sei ^sistns », r. 2t . >m Lar unO Lamilie.
klobs »t 8-sisinsi -, r. 2t . bei Oer Wekrm.
vis 8ck wester : t.« »s t-ssstosi -» Oie kraut:
Jorstin « DHsu«» , LskkenOork.
strauerteier am 2. Weiknacbtskeiertag 26. Oer.
nacbmittags 2 vbr in Oer liircbe in Lösen.
Mit Oen Angekörigen beklagen auck wir Oen
Verlust Oes treuen, tieikigen Mitarbeiters u.
ArbsitZksmersOen, Oem wir ein ebrenOes
OeOenken bewabren werOen.
SstklsdsMrimg unä üsrolmvdstt üer kirms

iirgulliL vo., liSkkn ktir, K'kkk kotLntzscli.

Oeursolie krauen unä Adääell Heltt mit!
Oie veutscbs Keickspost ist rur 8ewal<i§ung stirer Aufgaben, Oie kür
Lront unO Leimst gieicb wicbtlg sinO, aut Lure Mitarbeit dringend
angewiesen. Lei Remtern in 8ta0t unO LanO könnt ikr in allen vienst-
rweigen eingesetzt werOen, insbesonOere im

Lriet - unck Laketrustei lOienst , 8riet - unO paketverteik-
Olenst , 8ebalter0 >enst bei Oen Postämtern , Telegrapken-
Oienst (Lernscbreiber ) , Lernsprecb - unO Lentenreebnungs-
Oienst , postscbeekOIenst , postsparlrissenOienst (nur in
Wien ), LernsprecbvermittiungsOienst , iirattwagenkübrer-
Oienst , vüroäienst (8ebreibmLscbine — liurrsebrikt)

sowie in rein teckniscben Dienststellen, falls ibr ieicbte banOwerk-
ücbe Arbeiten ubernebmen wollt.
Oie Aufgaben Oer Oeutscben Peickspost sinO so vielseitig, Oab
jeOe Lrau unO jedes MäOei eine stirer dleigung unO Legadung
entsprecbenOeArbeit erkalten kann. Lür Oen AukenOienst wird
scbmucke Dienstkleidung gestellt. Ibr könnt rur AusbiitsbesckSk-
tigung ssucb tage- und stundenweise) im Angestellten- oder Arbeiter-
verkäitnis oder rur Oauerbescbäktigung mit Aussickt auk Lerutu ig
in Oas öeamleriverbäitnis(Aufstieg bis rur Oderpostsekretärin) einge¬
stellt werden. Tarikmsöige Verglitungaucb wäbrend Oer Ausbildung.
Merkblätter mit genauen LeOingungen erkaltet ikr bei jedem Postamt.

Vsutsvlis Lrousn unrt !Vi80eI ! IVIsIcist Luokl r » r
ire »o « sposTi

Lslbst is » äis kraui

Lot sie sick geschnitten, legt sie
Oen 8ckne!IvsrbonO Lonsoplast-
elostisck on. Oos öiutsn kört
out, unO Ourck Oie Q -u-s -r«
slastiritöt werOen WvnOrönOsr
kiommsrartig rvsammengskoltsn.

Calmba ch.

Auskunft erteilt die Enztäler-
gesO)äftssteile.

Conweiler.
Schönes

Zuchlrittd
wird dem Verkauf ausgesetzt

Adolf Hitlerstr. 177.

Schulbad Neuenbürg
über die Ferien

geMMs » .

Stadtpflege Neuenbürg.

wegen der Feiertage
morgen Donnerstag.

Hsrrenalk

vom 24. bi8 28. verember 1942

sparsam
vsrvevnäsn.

Oasen v. floscksn
nock Qsbraväi ^sst

vsrsckÜsÜsn . 0 !e Olorio-
proparotv bis rum

Istrtsn kesl aut
braucbsn.

NSVk

ru erküllen— Oaru kiikt. . .

SK

Katholische Gottesdienste
Wildbad. Hl. Abend, Donnerstag, 24. Dez., 17 Uhr Ehrist-

mette und Engelamt. Weihnacht, 26 Dez., 9.30 Uhr Predigt unv
Hochamt (Htrienamt in Charlottenhöhe). Samstag , 26. Dezember,
Stephanus 7.30 und 9.30 Uhr. Sonntag , 27. Dez., 7.30 u. 9.30 Uhr.

i» M

„ r, ,

M»

nottre
uns rüurek

vnel

Sekt nur, Wie er seine Darre Ourck Oie Kirren unO Zpalrsn
von Lensrern unO sturen rwängr .um uns Oie Wärme aus Oer
gekeirten 8rube ru sreklen . Aber warte nur, LreunOOien!
Wir geben uns einen KuOr (eigenrlrck wollten wir 's ja
sckon im lsterbsr run) unO Oickren Oie Kirren unO Spalten
Oer sturen unO Lenscer ab, vor allem Oer Lenster , Oie wir
wäbrenO Oes Winters rum Lütten nickt braucken . Wenn Ou
unO ick unO wir alle Oas tun , sparen wir in einem Winter
viele rausenO 2enrner Kokle ! -
8o , nun ist Oer Koklenklau ausgesperrc unO soll vorWut nock
sckwärrer werOen. Aber küren wir uns lrorrOem vor ikryl -

!

IN cisr Ossekickts Osr si-lsOirin gekört clsn

-^ rrnsimitteln. Viels irüksr töOIicks
urici ru Isngsm 5 isckturn iükrsricis Krenlcksi-
tsn werOen keuts mit ihrer kiilis gekeilt . Oss
6 ^Vki ?-Xrsur ist Oss ^ sicksn Oes Vertrsuenrl

Hvlie Zinsen träzt stete XVerlrung
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